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Vorwort der Übersetzer

Lange mussten sich die Leserinnen und Leser 
 gedulden, aber nun liegt die zweite Auflage der 
deutschen Ausgabe des weltweit erfolgreichen 
Standardlehrbuches der Volkswirtschaftslehre 
»Economics« von Paul Krugman und Robin Wells 
vor. Die neue deutsche Ausgabe basiert auf der 
vierten Auflage des US-amerikanischen Lehrbu-
ches.

In seiner zweiten Auflage erscheint das Lehr-
buch in einem neuen, modernen Layout und bil-
det die inhaltlichen und strukturellen Änderungen 
der US-amerikanischen Vorlage ab. Die Inhalte 
sind in vielen Teilen neu strukturiert und ergänzt 
worden. Gleichzeitig gibt es komplett neue Dar-
stellungen. Kapitel 18 gibt einen Einblick in die 
Ökonomie des Wohlfahrtsstaates. Im Kapitel 32 
werden unter der Überschrift »Krisen und Konse-
quenzen« die Ursachen von Bankenkrisen und 
Finanz marktpaniken sowie ihre Auswirkungen auf 
die gesamtwirtschaftliche Entwicklung darge-
stellt.

Mit der zweiten Auflage der deutschen Aus-
gabe von »Economics« setzen wir den Ansatz des 
leider verstorbenen Klaus Dieter John konse-
quent fort, das US-amerikanische Lehrbuch nicht 
einfach Wort für Wort ins Deutsche zu übersetzen, 
sondern den US-amerikanischen Fokus durch 
eine europäische und deutsche Perspektive zu 

ergänzen. Den Ausführungen in den einzelnen 
 Kapiteln werden in bewährter Form Themen aus 
»Wissenschaft und Praxis«, »Denkfallen!« und 
»Vertiefung« zur Seite gestellt. Neu hinzugekom-
men ist die Rubrik »Länder im Vergleich«, in der 
ökonomische Sachverhalte aus einer internatio-
nalen Perspektive anhand von Daten und Fakten 
dargestellt und analysiert werden. Am Ende eines 
Kapitels gibt es nun außerdem eine Fallstudie zu 
»Unternehmen in Aktion«, in der herausgearbeitet 
wird, wie sich wichtige ökonomische Grundprinzi-
pien im Unternehmensalltag widerspiegeln. 

Durch die Vielzahl der neuen Inhalte ist es not-
wendig geworden, die Aufgaben am Ende eines 
jeden Kapitels aus dem Lehrbuch »auszulagern«. 
Die Aufgaben sind aber nicht verloren gegangen, 
sondern werden in einem separaten Arbeits-
buch aufgegriffen und ausführlich beantwortet 
(Marco Herrmann / Sarah Lisanne John: Arbeits-
buch Volkswirtschaftslehre, 2017, ISBN 978-3-
7910-3868-1).

Unser Dank gilt Herrn Dipl.-Volksw. Frank 
 Katzenmayer und Herrn Dipl.-Volksw. Bernd 
 Marquard, die maßgeblich zum Gelingen der 
neuen Auflage beigetragen haben. 

Nach getaner Arbeit bleibt zu hoffen, dass für 
die neue Auflage des Lehrbuches – in Abwandlung 
einer alten Volksweisheit – gilt: »Was lange währt, 
wird richtig gut«.

Sarah Lisanne John und Marco Herrmann
Tübingen und Leipzig, im Oktober 2016
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